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Der Widerruf.
Wochen ſind in's Land gegangen, ohne daß

die Meldung auf Widerſpruch geſtoßen wäre, der
Privatdocent der Staatswiſſenſchaften an der Berliner
Univerſität, Dr. Jaſtrow ſolle zum Widerruf eines
Urtheils gezwungen werden, welches er in ſeiner
1893 erſchienenen Schrift „Sozialliberal, an That
ſachen, deren Richtigkeit vor Gericht erwieſen worden
iſt es handelt ſich um den Erlaß der Bergwerks
abgaben geknüpft hat. Weil dieſes Urtheil des
Herrn Lr, Jaſtrow für den Handelsminiſter von
Berlepſch beleidigend ſein ſollte, iſt erſterer zu einer
Geldſtrafe verurtheilt worden, während gegen einen
weiteren Angeklagten aus bisher ungaufgeklärten
Gründen das Verſahren mitteninne abgebrochen
wurde. Nichtsdeſtoweniger iſt nachträglich noch ein
Disziplinarverfahren gegen Herrn Jaſtrow eingeleitet
worden, um, wie man nachgerade als zweifellos
annehmen muß, denſelben zu einem Widerruf zu
zwingen. Eine ſolche Zumuthung, mag ſie von der
Regierung direct, mag ſie gar von einer wiſſenſchaft
üchen Körperſchaft ausgehen, unterliegt in erſter
Linie ernſten ſittlichen Bedenken. Will man etwa
den Grundſatz auſſtellen, daß ein Univerſitätslehrer
nur dann in ſeiner Lehrthätigkeit bleiben darf, wenn
er ſeine Schriften über politiſche Fragen nach der

Weinung hoher Vorgeſetzter berichtigt Soll der Autor,
der wider beſſeres Wiſſen ſeine Ueberzeugung ver
leugnet, günſtiger geſtellt werden als der, der an
ihr feſthält z Soll eine Prämie auf die Heuchelei
geſeht werden Aber nicht einmal unter dem
Geſichtspunkt politiſcher Klugheit iſt die Einführung
des zwangsweiſen Widerrufs zu empfehlen. Es hat
ne Grenze, wie weit man in der Bedrückung der
Gewiſſen gehen kann, ohne daß die ſchlechte Wirkung
J auf den zurückfällt, zu deſſen Gunſten der Druck
erſucht wird. Jn Jbſen's „Volksfeind“ hat der
Vadearzt die hochwichtige Entdeckung gemacht, daß
das Waſſer in dem neuen Aktienbade der Stadt
giſthaltig ſei. Er wird deswegen von dem Bade
director, ſeinem eigenen Bruder, aus Amt und
Würden geſagt. Aber unter der Hand wird ihm
geſagt, es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß er nach
einiger Zeit wiederkehren könne, wenn ihn ſeine
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen zu einem günſtigeren
Ergebniß führten und er dies der Badedirection be
ſcheinigte. „Unter uns geſagt, wir würden Gewicht
darauf legen, ſo etwas von Dir in Händen zu
haben. Eine Regierung, die nicht in den Schein
kommen will, daß ſie etwas zu verbergen habe, darf
nur die Politik verfolgen, daß ſie offen redet und
und andere ebenfalls offen reden läßt. Daß dies
Letztere bei uns nicht immer geſchieht, daran ſind
wir leider ſchon gewöhnt. Daß man aber den, der
ein offenes Wort geſprochen hat, nicht nur vor die
Gerichte ſchleppt, ſondern, wenn hier der gewünſchte

Erfolg nicht zu erreichen war, ihn nachträglich
nöthigen will, einen Akt der literatiſchen Selbſtver
nichtung zu begehen, das iſt ein Mittel zur Be
ſchränkung der Preßfreiheit, wie es bei uns ſeit
Menſchengedenken nicht verſucht worden iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterxeich Angaxrn. Jm ungariſchen

Abgeordnetenhauſe wurde aus Anlaß einer
Interpellation des Abg. Ugron über die Orient
politik OeſterreichUngarns verhandelt.
Der Miniſterpräſident Baron Banuffy erklärte, daß
die ungariſche Regierung ſich in völligem Ein
verſtändniß mit dem Miniſter des Auswärtigen
Grafen Goluchowsky bezüglich der Orientfrage
beſinde. Der Miniſter des Auswärtigen habe
geſagt, daß die öſterreichiſch- ungariſche Politik auf
Erhaltung des status quo im Drient gerichtet ſei,
daraus ſolge jedoch keineswegs, daß Oeſterreich
Ungarn, wie Ugron annehme, eine Vormund
ſchaft über die Türkei ausüben wolle, was auch
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für die Türkei nicht im Einklange ſtehen würde.
Er könne nur ſo ſchließt der Miniſterpräſident
D als Prinzip der ungariſchen Politik den Satz
aufſtellen, daß keine fremde Macht bezüglich
einer Veränderung des status quo im Orient ein
ſeitig ein Uebergewicht erlangen ſolle.
Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten wurden
mit Beifall auſgenommen. Dann kam die ungarn
feindliche Agitation des Wiener Antiſemiten
häuptlings und Vizebürgermeiſters Dr. Lueger
zur Sprache. Die Abgg. Hollo und Meszlenyi
hatten darüber eine Interpellation eingebracht.
Der Miniſterpräſident Baron Banffy erklärte
dieſe Bewegung ſei nicht ernſt genug, als daß
man ſich an dieſer Stelle mit derſelben beſchäftigen
ſollte. Die Agitation Luegers ſei derartig, daß ſie
als eine innere Angelegenheit Oeſterreichs
nur Gegenſtand von Maßregeln der dortigen Re
gierung ſein könne. Es ſei durchaus überflüſſig,
daß die ungariſche Regierung irgend einen Schritt
hinſichtlich der Agitation Luegers unternehme. So
ſehr das Auftreten und die Sprache dieſes
Mannes zu verurtheilen ſeien, ſo genieße er
als Mitglied des Parlaments und Würdenträger
einer autonomen Gemeinde Redefreiheit. Mit Bezug
auf die von Meszlenyi erwähnte Verbreitung
ungarfeindlicher öſterreichiſcher Zeitungen erklärt der
Miniſterpräſtdent, daß ſolchen Blättern das Poſt
debit werde entzogen werden, ſobald er von
der Verſendung derſelben amtlich Kenntniß erlange.
Ebenſo werde gegen etwa auſtretende Agenten und
Agitatoren eingeſchritten, die ſich ſtaatsfeindlicher
Reden oder Handlungen ſchuldig machen. Die
Antwort des Miniſterpräſidenten wurde zur Kennt
niß genommen. Luegers Hetzereien gegen
Ungarn haben bereits eine Gegenagitation
hervorgerufen. Jn Budapeſt iſt ein aus oppoſitionellen
Abgeordneten beſtehendes Comitee mit Franz Koſſuth
an der Spitze zuſammengetreten, das eine Agitation
im größten Stile zur Verdrängung öſterreichiſcher
Jmportartikel betreiben wird. Vertreter ſämmtlicher
Parteien ſollen herangezogen und Verbindungen mit
Fabrikanten aller Branchen und gewerblichen Körper
ſchaften herangezogen werden.

Jtalien. Jn Mailand wurde am Mittwoch
ein Standbild Viktor Emanuels unter
Anweſenheit der königlichen Familie und verſchiedener
Miniſter enthüllt. Die Friedensverhand-
lungen mit Menelik werden nunmehr einen
raſcheren Fortgang nehmen. Wie die „N. Züricher
Ztg. meldet, iſt der Jngenieur Jl g, der bekannte
Vertrauensmann König Meneliks, in Dſchibuti an
gekommen. Er bricht nächſter Tage nach Schoa
auf und wird mit Menelik in deſſen neuer Reſidenz
Addis Abeba zuſammenkommen, um dem Negus
die mit Rudini vereinbarten Friedensvorſchläge zu
unterbreiten.

Türkei. Auf Kreta hat, wie die „Aſty
erfährt, Abdullah Paſcha formellen Befehl
erhalten, alle Feindſeligkeiten einzuſtellen,
die Soldaten ſetzten aber trotz dem Befehle ihre
Ausſchreitungen fort. Wie Athener Blätter
melden, hat die griechiſche Regierung auf
die Vorſtellungen der Pforte über die Sendung
von Schießvorrath und die Abreiſe von Freiwilligen
nach Kreta erklärt, daß ſie keineswegs derartige
Handlungen begünſtige, jedoch private Unternehmen
nicht verhindern könne. Griechenland halte ſich
ſtreng an die ihm von den Mächten ertheilten
Rathſchläge. Neue armeniſche Unruhen
fanden am Montag in Wan ſtatt, wobei wiederum
zahlreiche Armenier niedergemetzelt wurden.
Viele flüchteten ſich in das engliſche Conſulat.
Die Unruhen wurden mit Waffengewalt
niedergedrückt. Auf Erſuchen von türkiſcher
Seite intervenirten der engliſche und der ruſſiſche
Conſul, deren Schritte von Erfolg begleitet waren.
In Wan ſind gegenwärtig 5 Bataillone zuſammen
gezogen. Weitere 4 Bataillone und 1 Regiment

mit den in Ungarn herrſchenden Sympathien Kavallerie werden dorthin geſandt. Eine Colonne
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von 500 Mann, welche, geführt von einigen aus
dem Auslande eingetroffenen Armeniern, Wan in
der Nacht vom 21. zum 22. d. M. verlaſſen hatte,
wurde von Kurder angegriffen und zerſprengt; die
Armenier flüchteten zumeiſt nach der perſiſchen
Grenze. Jn Tokad und Nikar ſind Unruhen unter
den Armeniern ausgebrochen, welche jedoch alsbald
erſtickk wurden. Die Rückwirkung der jüngſten
Ereigniſſe auf die mohamedaniſche Bevölkerung
insbeſondere auf die Kurden, macht ſich an vielen
Orten bemerkbar. Täglich finden während der
Nacht Berathungen der Miniſter ſtatt. Die Ge
ſammtzahl der bei den letzten und früher gemeldeten
Unruhen Umgekommenen wird auf 400 geſchätzt.

Man beachte, daß dieſe Darſtellung aus einer
türkiſchoffiziöſen Quelle ſtammt. Jn Wirklichkeit
dürften die Dinge noch viel ſchlimmer liegen.

Südafrika. Jn Maſchonaland ſchlug das
Truppencontingent von Natal 2000 Maſchonaleute

in die Flucht.
Roxdanerikg. Jm demokratiſchen

Lager in den Vereinigten Staaten herrſcht
angeſichts der Agitation für die neue Präſidenten
wahl völlige Verwirrung, namentlich hinſichtlich
der Währungsfrage. Der demokratiſche Staats
convent in Milwaukee iſt für die Goldwäh
rung. Von den 700 Delegirten des in Columbus
(Ohio) tagenden demokratiſchen Convents ſind 600
Silberanhänger. Die demokratiſchen Anhänger
der freien Silberprägung in Jndianopolis
glauben zuverſichtlich, auf dem Staatsconvent eine
große Mehrheit zu erlangen. Der demokratiſche
Convent von Jhlinois wird ſich zu Gunſten der
unabhängigen, freien Silberprägung ausſprechen.

Südanmerika. Vonchileniſchen Gewalt
thätigkeiten gegen Deutſche berichten die in
Valparaiſo erſcheinenden Deutſchen Nachr.“. Vor
einiger Zeit ſind darnach in Chile zwei unbeſcholtene
alte Männer auf den ganz vagen Verdacht der
Antheilnahme an einem Morde hin nicht nur ge
fangen genommen, ſondern gefoltert worden,
indem man ſie an den auf dem Rücken zuſammen
geſchnürten Armen in die Höhe zog, um von ihnen
ein Geſtändniß zu erpreſſen. Auch nachdem ihre
Unſchuld offenbar war, ſind ſie noch Tage lang
gefangen und auf das Niederträchtigſte miß handelt
worden. Ueber den Vorfall veröffentlicht der Sohn
eines der beiden Mißhandelten, Carlos E. Krieg

ermordeter Poliziſt aufgefunden wurde. Der herbei
geeilte Polizeicommiſſar verhaftete Krieghoff und
Meier, die willig folgten. Kurz vor der Stadt
Viktoria wurden ſie von zwölf beriltenen Poliziſten

wurden mit auf den Rücken gebundenen Händen
durch die Stadt gejagt, „wobei Kommandant wie

Im Polizeibureau war ein vollſtändiger Folter
apparat eingerichtet, der in der oben geſchilderten
Weiſe in Anwendung kam. Die alten Männer
wurden in der furchtbarſten Weiſe geprügelt,
ſie ſollten bekennen, daß ſie die Mörder ſeien. Der

ſehene Schweizer ſagten ſpäter vor dem Richter aus,
daß ein franzöſiſcher Coloniſt, J. Soumont, ſich
ihnen gegenüber als Mörder bekannt und ihnen zum
Beweiſe die Uhr des Todten gezeigt habe.

Deutſchland.

Berlin, 25. Juni. Aus Kiel wird gemeldet
Der Kaiſer begab ſich geſtern früh 8 Uhr von
der „Hohenzollern“ an Bord des „Meteor“, um an
dem Handicap theilzunehmen, welches um 8 Uhr
begann und Eckernförde zum Endziel hatte. Die
„Hohenzollern“, mit der Kaiſerin an Bord,
dampfte um 8 Uhr nach Eckernförde ab und kehrte
gegen Abend mit beiden Majeſtäten zurück. Nach

hoff, eine genaue Darſtellung, aus der zu ent
nehmen iſt, daß im araukaniſchen Colonialgebiet in
der Nähe des Hauſes der Familie Krieghoff ein

in Empfang genommen. Sie mußten abſteigen und

Gemeine ihrer Brutalität freien Lauf ließen“

eine Mann iſt bereits 60 Jahre alt. Zwei ange



den armeniſchen Wirren wenig Bedeutung beizulegen.

der Rückkehr von Eckernförde legte die „Hohen
zollern“ um 78 Uhr an der Boje an. Alsbald
begann der Blumenkorſo aller Boote der im Hafen
liegenden Kriegsſchiffe. Die prachtvoll phantaſtiſch
geſchmückten Boote zeigten verſchiedene Formen und
umkreiſten mit Muſikbegleitung die „Hohenzollern“
mehrfach. Die Jnſaſſen, namentlich Offiziersdamen,
warfen Roſen und andere Blumenſträuße zu der
„Hohenzollern“ empor. Als der Kaiſer und die
Kaiſerin auf Deck erſchienen und die Blumengrüße
erwiderten, erſchollen tauſendſtimmige Hurrahs, die
ſich oft wiederholten. Der Korſo verlief äußerſt
glänzend. Der Prinz und die Prinzeſſin
Heinrich wohnten dem Korſo auf der „Hohen
zollern“ bei. Um 10 Uhr abends fand in der
Marinegkademie ein Ballfeſt ſtatt, welches die
Majeſtäten beſuchten.

Der chineſiſche Vizekönig Li Hung
Tſchang) wohnte am Dienſtag Abend in Ham-
burg einer ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtlichkeit
im Uhlenhorſter Fährhaus bei. Anweſend waren
der Bürgermeiſter, die Senatoren, die Spitzen der
Civil und Militärbehörden und eine große Anzahl
hieſiger mit China in Handelsverbindung ſtehender
Kaufleute mit ihren Damen. Auf der Alſter wurde
ein Feuerwerk abgebrannt, deſſen Schlußnummer
der chineſiſche Drache und das Hamburger Wappen
im Brillantfener war. Bei dieſer Feſtlichkeit hat
ſich der Vizekönig eine Erkältung zugezogen. Er
konnte deshalb am Mittwoch an der geplanten
Fahrt durch den Hafen nicht theilnehmen, ſondern
mußte das Zimmer hüten. Es iſt fraglich, ob er
überhaupt ſein Hotel verlaſſen wird. Donnerstag
gedenkt ſich derſelbe nach Friedrichsruh zu begeben,
um nach einem zweiſtündigen Aufenthalt beim
Fürſten Bismarck nach Berlin zurückzukehren. Nach
einer weiteren Meldung war die Erkältung des
Vizekönigs nur eine ganz leichte, ſo daß er am
Abend der Galavorſtellung in Circus Renz bei
wohnen konnte.

Der deutſche Botſchafter in Wien,)
Graf Eulenburg, hat ſeinen Poſten wieder verlaſſen
und ſich nach Liebenberg begeben, um demnächſt an
der Nordlandreiſe des Kaiſers theilzunehmen.
Darnach ſcheint der Herr Botſchafter den fort
dauernden Unruhen auf der Balkanhalbinſel und

(Auf der Fahrt nach Norwegen) wird
die kaiſerliche acht „Hohenzollern“ außer von dem
Kreuzer „Gefion“ auch von zwei Torpedobooten
begleitet ſein, welche den Depeſchendienſt zu ver
ſorgen haben.

Das Börſengeſetz) iſt im Reichsgeſetzblatt
veröffentlicht worden.

(Die Beſſerung der Finanzlage) will,
wie die „Berl. P. N.“ andeuten, Miniſter Miguel
im nächſten Haushaltetat wiederum verwenden zur
Erhöhung des Extraordinariums, insbe-
ſondere der Eiſenbahnverwaltung. Die laufenden
Mittel ſollen alſo namentlich verwandt werden, um
in einer Reihe von Städten die Bahnhofsan
lagen umzubauen, wo ſie den Bedürfniſſen des
geſteigerten Verkehrs nicht mehr genügen. Namentlich
ſoll auch in Berlin der Umban des Schleſiſchen
Bahnhofs und des auf dem für den Perſonenverkehr
kaſſirten alten Bahnhofs der Berlin Hamburger
Bahn verbliebenen Güterbahnhofes der Linie Berlin
Hamburg ſtattfinden. Dieſe Umbauten an ſich
mögen recht nützlich und nothwendig ſein. Aber
ſolche Bauten aus laufenden Mitteln vorzunehmen,
bedeutet doch nichts anderes wie Aufſpeicherung
von Erwerbskapitalien aus laufenden Ein
nahmen.

er Vorſtand des Bundes der
Landwirthe) hat, wie erinnerlich, ein neues
Jnvaliditätsgeſetz ausgearbeitet, welches offen
bar beſtimmt iſt, der agrariſchen Agitation neue
Nahrung zuzuführen. Die wirthſchaftliche Vereinigung
des Reichstags hat nach einigen durch Beſchluß
unfähigkeit vereitelten Anläufen am Mittwoch eine
Generaldebatte über dieſen Plan abgehalten und auf
Grund derſelben einſtimmig beſchloſſen, den Sommer
über Unterſchriften für den Entwurf zu ſammeln
und denſelben nach der Vertagung im Reichstage
einzubringen. Weshalb mögen wohl die Mitglieder
der Vereinigung die Vorlage nicht ſofort unter
zeichnet haben

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 24. Juni.) Jn

der 2. Berathung des bürgerlichen Geſetzbuchs
erledigte der Reichstag zunächſt den bisher zurückgeſtellten
S 823 betr. die Schadenerſatzpflicht der Beamten. Nach
längerer Debatte wurde die allgemeine Beſtimmung, wonach
der Beamte, der vorſätzlich die ihm einem Dritten gegenüber
obliegende Amtspflicht verletzt, den dem Dritten daraus
entſtandenen Schaden zu erſetzen hat, unverändert an
genommen. Bei bloßer Fahrläſſigkeit haftet der Beamte
nur dann, wenn der Verletzte nicht auf andere Weiſe Erſatz
zu erlangen vermag. Dieſe Beſtimmung bleibt unverändert.
Art. 2 bezieht ſich auf Verletzung der Amtspflicht bei der

dann eintkeken, wenn die Pflichtverketzung mit einer im
Wege des gerichtlichen Strafverfahrens zu verhängenden
öffentlichen Strafe bedroht iſt. Auf Antrag Aue r
werden die Worte „der Leitung oder geſtrichen. Der
Beamte bleibt alſo für Verletzungen der Amtspflichten
bei der Leitung einer Rechtsſache verantwortlich
auch wenn beſondere Strafvorſchriften für einen ſolchen Fall
nicht beſtehen. Die Verſchärfung des Paragraphen wird
einſtimmig angenommen. Das Haus geht alsdann zu dem
Familienrecht über und zwar zunächſt zu dem Titel über die
Ehe. Abg. Lieber verlieſt eine Erklärung des Centrums,
wonach daſſelbe für die Beſchlüſſe der Commiſſion eintritt,
von der Geſtaltung dieſes Titels aber ſeine Geſammtab
ſtimmung über das Geſetz abhängig macht. Die Debatte
beſchränkt ſich zunächſt auf den Antrag Graf Roon u.
Gen., welche die facultative Civilehe einführen wollen.
Für den Antrag Roon ſprachen der Antragſteller, Schall,
Dziembowski (Pole), Hodenberg (Welfe); gegen den
ſelben ſprachen Staatsſecretär Nieb erding, Dr. Lieber,
Graf Bernuſtorff (Rp.), Bebel, v. Kardorff, Kropat
ſcheck, v. Buchka. Schon während der Debatte hat
Hodenberg (Welfe) einen Antrag auf namentliche Abſtimmung
überreicht, bezüglich deſſen konſtatirte wird, daß er Unter
ſchriften von ab weſenden Mitgliedern enthält, was der
Präſident für unzuläſſig erklärt. Die Frage ſoll durch die
Geſchäftsordnungscommiſſion entſchieden werden. Gleichwohl
wird ſofort namentlich abgeſtimmt. Der Antrag Graf Roon
Schall wird mit 196 gegen 33 Stimmen abgelehnt. Morgen
Fortſetzung der Berathung des Abſchnitts „Familienrecht.“

Der Umfall des Centrums in der
Wildſchaden frage hat natürlich das Wohlgefallen
der „Poſt“ erregt. Sie meint, die „Vernunft hat
über den demokratiſch aufgeputten Unſinn in der
Wildſchadenfrage einen glänzenden Erfolg davon
getragen. Bekanntlich ſind die Commiſſionsbeſchlüſſe,
welche die „Poſt“ als „demokratiſch aufgeputzten
Unſinn“ bezeichnet, aus der Jnitigtive des Centrums
hervorgegangen. Das Centrum habe durch Preis
gebung dieſer Commiſſionsbeſchlüſſe den ſchlagenden
Beweis Disziplin und Mansvrirfähigkeit und damit
ſeiner Brauchbarkeit als Glied einer
poſitiven Majorität, mit der ſich operiren
läßt, geliefert. Das Centrum paßt alſo ſetzt nach
Anſicht der „Poſt“ ſehr gut in ein nationaliberal
freikonſervatives Kartell hinein, dem Grundſatz
loſigkeit in politiſchen Dingen die Hauptſache iſt.

Zum Aſſeſſorenparagraphen ſchreibt
die die ofſtziöſe „Kordd. Allg. Ztg.“ höhniſch,
die Richter können ſich bei denen, welche die von
der Regierung vorgeſchlagene Aufbeſſerung der
Richtergehälter zu Fall gebracht haben, beſtens be
danken. Sie können ſich nicht damit entſchuldigen,
daß ſie ja der Regierungsvorlage ohne den 9 8
zugeſtimmt haben denn das war vollkommen außer
Zweifel geſtellt, daß das Geſetz ohne den g 8 keinen
Werth hatte und für die Regierung unannehmbar

lieb. Da die Frage der Aufbeſſerung der Richter
gehälter mit dem Scheitern der diesmaligen Vorlage
nicht abgethan iſt, wird in irgend einer Faſſung
auch der Aſſeſſorenparagraph wiederkehren, und es
iſt nur zu wünſchen, daß man ſich dann den freien
Blick nicht wieder durch Zeitungskärm trüben läßt,
der in der Hauptſache mit Entſtellungen und Ver
dächtigungen arbeitet Das iſt ja eine hübſche
Tonart, welche das offiziöſe Blatt anſchlägt.
Alſo alle Bedenken, welche die Mehrheit des
Abgeordnetenhauſes beſtimmt hat, beruhen
blos auf einem durch Zeitungslärm getrübten
Blick, auf Entſtellungen und Verdächtigungen.

e -hcxls Saäiucöccuau
Provinz und Umgegend.

H. Voigtſtedt, 23. Juni. (Nachklänge vom
Kyffhäuſerfeſt) Allgemein bedauert werden hier
und in näherer Umgebung des Berges die Gaſtwirthe
und fliegenden Reſtaurateure, welche in Hoffnung
der zu erwartenden hochpatriotiſchen Erregung große
Vorräthe von Lebensmitteln und Getränken ange
ſchafft hatten, immer natürlich in der Erwartung
günſtiger, beſonders heißer Witterung. Aber
gerade als der geiſtige Theil der Feier um 2 Uhr
vorüber war, thürmten ſich unheimliche Gewitter
wolken auf und ballten ſich in nächſter Nähe zu
ſolchen dicken ſchwarzen Maſſen zuſammen, daß
Jedermann an einen Wolkenbruch glaubte und mit
Hintanſetzung aller andern Bedürfniſſe nur unter
Dach und Fach zu kommen ſuchte. Die meiſten
der gegen 30000 betragenden Krieger erreichten
denn auch krocken die nächſten Dörfer wie Tilleda,
Sittendorf, Altendorf, Stadt Kelbra, Roßla u. ſ. w.
oder warden wenigſtens erſt kurz vor den heißerſtrebten
Ziele von den erſten großen Tropfen des aus
brechenden ſtarken Gewitterregens überraſcht. Aber
die fliegenden Händler im Walde, Zelt- und Trink
budenbeſitzer e waren nun leider um ihren erhofften
Gewinn und um den Erfolg vieler Mühe, ſauren
Schweißes und auch bedeutender Auslagen gekommen.
Einer derſelben erzählte mit Wehmuth, daß er für
wenigſtens 500 Perſonen Waare hinaufgeſchafft habe
und daß gerade 23 Perſonen bei ihm etwas genoſſen

hätten und das auch noch in fliegender Eile.
Und ſo wie dieſem dürfte es den allermeiſten ge
gangen ſein. In Roßla, dem Centralpunkt der
Feier (d. h. der Nachfeier) zeichnete ſich unter allen

Leitung oder der Entſcheidung von Rechts
ſachen. Hier ſoll die Verantwortlichkeit des Beamten nur

Trinkgelegenheiten der großen Feſtwieſe das Haſe' ſche

und deſſen prachtvolle decorative Aus
für die Augen von Königen berechnet war
Die Koſten der Errichtung dieſes Momentprag,
baues mögen mindeſtens 5000 Mk. betragen n
Es iſt aber nur einmal wirklich gefüllt geweſn
nämlich am Feſtvorabend, den 17. Juni, bei m
allgemeinen Commers Als wir es am eigentliche
Feſttage nachmittags 2 Uhr beſuchten, waren cm
100 Menſchen darin, welche in den rieſigen Rinne
vollſtändig verſchwanden, ſo daß man mehr e
Heer der Kellner, als die „Schaar der Gäſte ſih
Die Feſtwieſe, ein Raum für 86 100 000 Perſonen
wies etwa 700 Feſtgäſte auf, ſo daß auch hie
zwiſchen einer Einrahmung von Schau und Es
buden aller Art, eine gähnende Leere dem An
kommenden entgegen ſtarrte. Einen großen Thell
der Schuld an dieſem Fremdenmangel mögen
übrigens die behördlicherſeits angeſagten Abſperrungs
maßregeln gehabt haben, welche indeß nachher be
weitem nicht ſo ſtreng gehandhabt wurden, als ſi
Der und Jener nach den Zeitungen gedacht halte
Auch die Erinnerung an das kürzlich erſt paſſirte
große Unglück vom Chodinskyfelde in Moskau
welche Erinnerung ja hier ſehr nahe lag, mochte
Viele vom Beſuche abgehalten haben. Sicher ſt
daß die hHäufigſt gehörte Rede die war
„Jch hätte mir den Beſuch viel zahlreicher
und das Gedränge viel ſchlimmer gedacht“.
Ein findiger und unternehmender Magdeburger
deſſen Bruſt zahlreiche Ehrenzeichen und Medaillen
von Frankreichs Schlachtfeldern ſchmückten, erzählte
uns im Coupee auf der Rückfahrt: Meine Karte
berechtigte mich nicht zum Beſuche des Berggipfels
und der Ringterraſſe, aber ich konnte doch nicht nach
Magdeburg zurückkehren, ohne die Rede meines
Kaiſers gehört zu haben. Alſo raſch entſchloſſen,
wie einſt bei Beaumont, debouchirte ich durch den
Wald um den Berg herum, voltigirte mit kühnem
Schwunge über die Ringmauer und war nun
mitten unter den Kriegern, die das Glück hatten,
gleich von vornherein die richtigen Karten zu be
ſitzen. Hier habe ich meinen Kaiſer nicht 5 Secunden
wie die Andern im Spalier, ſondern 2 Stunden
lang geſehen und alle 4 Reden mit angehört. Bis
ins innerſte Herz aber erfreute mich die markige,
durchdringende Sprache des Kaiſers, dem man auf
35 Schritt Entfernung jedes Wort verſtand. Hier
endete der tapfere Magdeburger

t Naumburg, 22. Juni. Jn dem benachbarten
Rathewitz wächſt ein Rieſenkind (des dortigen
Stellmachers) heran obſchon erſt 8 Monate alt,
wiegt es doch bereits 53 Pfund.

t Sangerhauſen, 23. Juni. Dem ſagen
umwobenen Kyffhäuſer ſtehen neue Ehren bevor,
denn auch die Kaiſerin hat einen Beſuch deſſelben
mit den älteren Prinzen, und zwar noch im Laufe
des Sommers, in Ausſicht geſtellt.

t Frankenhauſen, 21. Juni. Unter den
vielen Fahnen deutſcher Militärvereine, welche ſich
jüngſt um das Kyffhäuſer- Denkmal ſchaarten, war
unſtreitig die älteſte die des Militärvereins in
Offenburg in Baden. Sie iſt eine Kriegsfahne
aus den Befreiungskriegen und hat das 7. badiſche
Landwehrbataillon Mannheim 1814/15 zu manchen
Siegesthaten geführt. Die Fahne iſt ganz einfach
gehalten und trägt als Zier ein im Jahre 1814
von Frauen und Jungfrauen Mannheims geſticktes
Fahnenband. Die Jnſchrift des Bandes lautet:
Den edlen Kriegern zum Kampfe für Freiheit und
Frieden. Die Fahne iſt, als das Bataillon ſich
nach dem Feldzuge auflöſte, in den Beſitz der Stadt
Offenburg, deren Söhne dem Bataillon angehörten,
gelangt.

t. Sangerhauſen, 24. Juni. Wegen Ver
dachts des Hochverraths iſt, wie an anderer
Stelle bereits gemeldet, der Sattlergeſelle Hahn
häuſer kurz vor der Einweihung des Kyfſhäuſer
denkmals in einer Ortſchaft am Fuße des Berges
verhaftet worden, weil er geäußert haben ſoll, das
„Kyffhäuſerdenkmal ſolle die Einweihung nicht
erleben“. Die Behörde ſcheint in der That einen
Attentatsverſuch befürchtet zu haben denn es
ſind umfaſſende Vorſichtsmaßregeln be
der Einweihung des Kyffhäuſerdenkmals getroffen
worden. Wie dem „B. T. ein Theilnehmer an
der Feſtlichkeit mittheilt, war nämlich rings um den
Berg herum eine dreifache, geſchloſſene
Poſtenkette von Jnfanterie gezogen, und
auf allen zum Kyffhäuſer führenden Wegen hatten
in Abſtänden von ungefähr 100 Metern zwanzig
bis dreißig Mann ſtarke Cavallerieabthei-
lungen Aufſtellung erhalten. Wenn man in
der letzten Zeit vor der Denkmalseinweihung un
vermuthet an eine Höhle oder Schlucht des Berges
kam, lugten einem wie Berggnome daraus Pioniere
entgegen; nach dem alten Sitz Barbaroſſas werden
ſie wohl kaum geſucht haben, viel eher nach etwa
gelegten Minen.

Erfurt, 23. Juni. Das für Erfurt geplante
Kaiſer Wilhelm- Denkmal wird in nächſterRieſenzelt gus, deſſen Räume für 5000 Perſonen Zeit zur Ausführung gelangen. Das Geſamm-

ſhmütking
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Aus Lauchſtedts glänzenden Tagen.
Von M. Steffenhagen.

(Schluß.)
Mit dieſem Ereigniß tritt das Lauchſtedter

Cheater in ſeine Glanzzeit ein, wendete doch Goethe
nd von 1795 an auch Schiller mit ihm zuſammen
ihm ſeine ganz beſondere Theilnahme zu. Noch
mehr als zuvor trat das Bad ſelbſt in den Hinter
grund, das Theater war es von nun an, welches
die Fremden nach Lauchſtedt zog es war entſchieden
im Leben der Lauchſtedter Einwohner der wichtigſte
Tag des Jahres, wenn die Schauſpieler aus Weimar
mit ihren hochbepackten Wagen eintraſen, denn mit
dieſem Tage begann die Saiſon, mit dem Schluſſe
der letzten Theatervorſtellung endigte ſie. Die
Weimariſchen Schauſpieler, von denen ich Becker,
Krüger, Graff, Genaſt, Karoline Jagemann und
Chriſtiane Becker geb. Neumann, welcher Goethe
nach ihrem frühzeitigen Tode in ſeiner herrlichen
Elegie „Euphroſyne“ ein bleibendes Denkmal geſett
at, erwähnen will, gingen jedes Jahr gern wieder

nach Lauchſtedt, waren doch dieſe Sommermonate
für ſie nicht nur eine Zeit der Erholung und
behaglichen zwangloſen Lebens, ſondern auch eine
günſtige Gelegenheit, reichlichen Gewinn für ihre
künſtleriſche Thätigkeit davonzutragen. Der Beſuch
der Vorſtellungen war ein äußerſt reger, nicht ſelten
kam es vor, daß ein Theil der erſchienenen Beſucher
abziehen mußte, ohne das Schauſpiel geſehen zu
haben, da der zur Verfügung ſtehende Raum bis
an die Thüren vollgepfropft war.

Das Hauptcontingent zu dem Lauchſtedter
Theaterpublikum ſtellte die Halleſche Studentenſchaft,
namentlich ſeitdem Schillers Stücke über die Bühne
gingen und in den Herzen der Jugend begeiſterten
Widerhall fanden. Wer an einem ſolchen Tage,
an dem ein Schillerſches Stück gegeben werden
ſollte, von Lauchſtedt nach Halle reiſte, der ſah eine
überaus belebte Straße „eine Kette von Reitern,
Fußgängern und Wagen dehnte ſich auf dem
ganzen Wege aus, das eine Ende davon war
Lauchſtedt, das andere Halle. Man konnte mit
Gewißheit annehmen, daß wöchentlich wenigſtens
300 Studenten in Lauchſtedt waren.“ Wie heute
noch in Weimar, ſo behaupteten die Studenten
auch damals in Lauchſtedt das Parterre, allein ihre
ſtürmiſchen Beifalls oder Mißfallensbezeugungen
arteten leider recht oft in allerhand renommiſtiſche
Streiche und groben Unfug aus. So war es, wie
der Schauſpieler Becker in einem Berichte hinter
laſſen hat, bei ihnen eine ganze Zeit hindurch
Gebrauch, im Schauſpielhauſe während der Vor
ſtellung Kirſchen zu eſſen und die Kerne haufenweiſe
den ſpielenden Künſtlern an die Köpfe zu werfen.
Die Badegäſte, welche gegen eine derartige Behand-
lung der Schauſpieler ihre Stimmen erhoben,
wurden durch einen wüſten Lärm, wie er wohl ſelten
ein Schauſpielhaus durchtobt hat, niedergeſchrieen,
ausgepfiffen und mußten ihre Logen verlaſſen.

Selbſt die aus der Merſeburger Garniſon all
jährlich zur Aufrechterhaltung der Ordnung nach
Lauchſtedt befohlene Wache war dieſem Tumult
gegenüber machtlos.

Die Luſt der Studenten, Unfug zu treiben, ent
ſprang nicht zum geringſten Theile der überaus
traurigen Beſchaffenheit des Theatergebäudes, welches
ſie eine „Schafhütte zu nennen pflegten und die
darſtellenden Künſtler beklagten ſich bitter, daß „die
Achtung wegſiele, auf die ſie Anſpruch machen
könnten, weil ſie in einem ſo elenden Hauſe ſpielen
müßten, in dem ſich nichts gut ausnimmt“. Ein
Paar auf einem ſreien Platz ſtehende hohe Bretter
giebel, von welchen zu beiden Seiten das Pultdach
bis nahe zur Erde reichte, ſtellten dieſen Muſentempel
dar, der innere Raum war der Länge nach durch
zwei Wände getheilt, wovon der mittlere dem

Theater und den Zuſchauern gewidmet war, die
beiden niedrigen ſchmalen Seiten aber den Garderoben.
Jm Laufe der Jahre war allmählich das Dach ſo
ſchadhaſt geworden, daß es nicht nur auf die Bühne
und den Platz der Zuſchauer einregnete, ſondern
auch die Garderoben durch die eindringenden Regen
unbenutzbar wurden. So mußte man ſich denn
zum Neubau des Theaters entſchließen und im
Jahre 1797 richtete Goethe in dieſem Sinne eine
Eingabe an den Kurfürſten nach Dresden. Allein
nech 5 Jahre zog ſich die Angelegenheit in die
Länge und erſt im Februar des Jahres 1802 konnte
der Bau nach dem Riſſe, den Weimariſche Bau
meiſter entworſen und der den Beifall des als
Autorität auf dieſem Gebiete geltenden Stuttgarter
Prof. Thouret gefunden hatte, begonnen werden.
Anfang Juni, als der Bau bis zum Dache gediehen
war, ging Goethe nach Jena und dichtete dort das
Vorſpiel Was wir bringen“, mit dem das neue
Lauchſtedter Theater eingeweiht werden ſollte. Die
Einweihung fand am Abend des 26, Juni 1802

ſtatt, dem Goethe'ſchen Vorſpiel folgte Mozarts
„Titus“. Das Wetter war günſtig und die Stücke
fanden die beifälligſte Aufnahme. 1804 wurde die
Saiſon in Gegenwart Schillers mit dem „Dell“
eröffnet; niemand ahnte wohl, daß Schiller die
Lauchſtedter Bühne nicht wieder ſehen ſollte. Dieſer
Vorſtellung wohnten mehrere in Lauchſtedt weilende
fürſtliche Perſonen, unter ihnen die verwittwete
Königin von Preußen, bei. Die Glanzzeit des
Lauchſtedter Theaters währte bis zum Jahre 1811;
aus dem Repertorium der Vorſtellungen während
dieſer Jahre ſind zu erwähnen an Trauer und
Schauſpielen Othello, Wallenſtein, Nathan der
Weiſe, Götz von Berlichingen, Jungfrau von Orleans;
an Luſtſpielen: Lorenz Stark, Beſchämte Eiferſucht,
Mitſchuldige, Laune des Verliebten, die beiden
Klingsberge, Huſſiten und Pagenſtreiche an Sing
ſpielen Saalnixe, Coſa Rara, Fanchon, Unter
brochenes Opferfeſt, Schatzgräber, Soliman der
Zweite, Lied von der Glocke. Es war wohl das
bedeutendſte Repertorium, welches eine deutſche Bühne
in ſo kurzer Zeit gedrängt aufzuweiſen hatte.

Wenn man freilich geglaubt hatte, durch den
Neubau des Theaters der Neigung der Studenten
zu Ausbrüchen des Uebermuthes den Grund entzogen
zu haben, ſo hatte man ſich getäuſcht; vom Jahre
1804 ab mußten die Aufführungen der „Räuber“
eingeſtellt werden, weil gerade ſie nie ohne erhebliche
Störung abliefen.

Das durch politiſche Ereigniſſe verurſachte Aus
bleiben des ſächſiſchen Hofes, deſſen Anweſenheit
Jahre lang Lauchſtedt den größten äußeren Glanz
verliehen hatte, die andauernden Kriegsrüſtungen,
die Occupation von Halle und die Aufhebung der
Halliſchen Univerſität, vor allem aber die Errichtung
eines Theater in Halle (im Reil'ſchen Bade) führten
den Rückgang des Lauchſtedter Theaters und des
Bades überhaupt herbei. Lauchſtedt war durch das
Theater und das geſellige Leben allmählig ein reines
Luxusbad geworden mit dem Wegfallen des
Charakters eines Luxusbades mußte ein Niedergang
des Bades nothwendigerweiſe verbunden ſein. 1811
weiſt die Badeliſte noch 90 Nummern auf, 1812
nur noch 38, 1813 nur 46. 1815 wurde Lauch
ſtedt preußiſch und die noch lange Jahre fortglimmende
Mißſtimmung der ſächſiſchen Unterthanen gegen das
preußiſche Regiment hielt nun auch die Familien
von Lauchſtedt fern, deren Namen ſeit langen Jahren

durch mehrere Generationen hindurch mit dem des
Bades gleichſam verwachſen ſchienen. Zwar wurden
noch viele Verſuche gemacht, die alte glänzende Zeit
Lauchſtedts wieder herbeizuführen; 1817 wurde eine
beſondere Badedirection eingeſetzt zur unmittelbaren
Leitung aller Angelegenheiten des Bades, 1818
kaufte die preußiſche Regierung der weimariſchen das
Theater für 5000 Thaler ab und es haben darin
bis auf den heutigen Tag eine große Anzahl
wandernder Geſellſchaften geſpielt, 1822 wurde ein
öffentliches Badehaus gebaut. Unter den ſchön
herangewachſenen duftenden Linden feierte man nach
Jahrzehnten ein Feſt der Erinnerung an jene
glänzenden Tage, und Mahlmann's Muſe ließ von
ihrer Lyra ein gar liebliches Lied ertönen und noch
in den vierziger und fünfziger Jahren wogte des
Sonntags eine fröhliche Maſſe von Halliſchen,
Leipziger und Merſeburger Ausflüglern über die
Promenade. Heute iſt Alles dies vorbei, aber ein
Blick auf die Stätte ehemaligen Glanzes gleicht dem
Blicke auf die Sonne, die auch nach ihrem Nieder
gange noch mit erquickendem Wiederſchein in des
Menſchen Gemüth ſtrahlt.

Volkswirthſchaftliches.

Ein Streik in Petersburg hat eine
große Ausdehnung gewonnen. Nach Angaben
Petersburger Fabrikanten dürfte die Zahl der
feiernden Arbeiter 176 000 betragen. Jn einzelnen
Fabriken iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden,
bei andern ſchweben noch Verhandlungen zwiſchen
den Parteien. Ueber dieſe Streikbewegung in
Petersburg ſind wahrſcheinlich wegen der ruſſi
ſchen Cenſur bisher nur ſpärliche Nachrichten in
die Oeffentlichkeit gekommen. Daß die plötzlich
auftretende Arbeiterbewegung und die ſtarke Organi
ſation der Petersburger Arbeiter der ruſſiſchen
Regierung große Sorge macht, beweiſt die Meldung
des Lemberger „Dziennik Polski“, daß der feier
liche Einzug des gekrönten Zarenpaares
in Petersburg wegen des Ueberhandnehmens der
Arbeiterbewegung neuerdings verſchoben worden
ſei. Die Regierungsbehörden ſeien durch dieſe
Streikbewegung vollſtändig überraſcht.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Juni. Das Oberverwaltungs

gericht erklärte die Halleſche Waſſergebühren-
ordnung vom 25. März 1895 für ungiltig!

e

Es handelte ſich um einen von Herrn Rechtsanwalt
Dr. Suchsland und 7 anderen Perſonen bezw.
Behörden angeſtrengten Verwaltungsſtreit gegen den
hieſigen Magiſtrat, der in erſter Jnſtanz von dem
Bezirksausſchuſſe in Merſeburg abgewieſen war, ſo
daß die Kläger ſich veranlaßt geſehen hatten, ſich
mit einer Reviſionsklage an die höchſte Inſtanz für
derartige Angelegenheiten, das Oberverwaltungs
gericht, zu wenden. Gegen den Redacteur Fritz
Kunert, den Candidaten der ſozialdemokratiſchen
Partei für die Reichstagswahl in HalleSaalkreis,
iſt wegen einer in Diemitz gehaltenen Rede Unter
ſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung einge
leitet worden.

t Jeſſen, 23. Juni. Im benachbarten Gors
dorf ſpielle dieſer Tage, wie die S.-Ztg. meldet,
ein kleines 4 jähriges Mädchen auf dem Kirchhofe
und kam dabei in die Nähe eines nicht mehr ganz
feſtſtehenden großen Grabſteines, welcher umfiel und
das Kindchen ſofort erdrückte.

Gotha, 24. Juni. Geſtern Nacht brannte
die Untermühle bei Jlleben nieder 4 Stück
Rindvieh und eine Anzahl Schweine ſowie Federvieh
kamen in den Flammen um. Man glaubt, daß
Brandſtiftung vorliegt. Der in der dortigen
Gegend allgeinein geachtete und beliebte Lehrer B.
in Altenbergen bei Friedrichroda wurde nach
vorangegangener Kirchtaſſenreviſion plötzlich verhaftet.

B. war Kirchenrechnungsführer und ſoll 5000 Mk.
unterſchlagen haben.

Weimar, 24. Juni. Das Schwurgericht hat
den Schieferarbeiter Lemnitzer aus Leheſten heute
der Ermordung ſeiner Ehefrau ſchuldig geſprochen
und zum Tode verurtheilt.

Lsealnagriggten.
Merſeburg, den 26. Juni 1896.

Dem kürzlich erſchienenen Bericht unſerer
landwirthſchaftlichen Winterſchule über
ihren 27. Kurſus 1895/96 entnehmen wir Folgendes
Der Kurſus zählte 78 Schüler, 15 bis 23 Jahre
alt, 34 beſuchten die erſte Klaſſe, 44 die zweite.
Jhre Vorbildung hatten erhalten 48 in der Volks
ſchule, 14 in der Bürgerſchule, 10 in der Realſchule,
2 auf dem Gymnaſium, 4 in Privatſchulen 77
waren Söhne von Landwirthen 75 waren Jnländer,
3 Ausländer. Fleiß, Fortſchritte und Betragen faſt
aller Schüler waren recht gut. 19 Schüler traten
nach Beendigung des Kurſus in ihnen bis dahin
fremde Wirthſchaften ein, die meiſten dieſer Stellen
wurden durch den Director der Schule vermittelt.
Der Unterricht von 9 Lehrern ertheilt. Mit Lehr
mitteln iſt die Schule recht gut ausgeſtattet. Die
Bibliothek zählt über 900 Baände.

Die Ziehung der 1. Klaſſe 195. preuß.
Klaſſen- Lotterie wird nach planmäßiger Be
ſtimmung am 2. Juli d. J. früh 8 Uhr, ihren
Anfang nehmen. Das Einzählen der ſämmtlichen
225 620 Looſe- Nummern nebſt den 9500 Gewinnen
gedachter 1. Klaſſe wird ſchon am 1. Juli d. J.
nachmittags 2 Uhr, durch die königlichen Ziehungs
Commiſſarien im Beiſein der dazu beſonders auf
geforderten königlichen LotterieEinnehmer öffentlich
im Ziehungsſaal des Lotteriegebäudes zu Berlin
ſtattfinden.

Der Lehrerverband der Provinz
Sachſen, welcher in dieſem Jahre auf das erſte
Vierteljahrhundert ſeines Beſtehens zurückblickt, wird
dieſes Ereigniß in der Stadt Magdeburg durch eine
größere Jubelfeſtlichkeit begehen. Der dortige
Lehrerverein Dieſterweg hat ſich bereits zur Vorbe
reitung derſelben berejt erklärt.

Das am Mittwoch Abend in der „Reiche
krone“ ſtattgehabte zweite Abonnements Conzert
der Kapelle des 36. Jnfanterie-Regmts.
erfreute ſich wiederum trotz der etwas kühlen
Witterung einer regen Theilnahme ſeitens unſeres
muſikliebenden Publikums. Daſſelbe wurde auch
diesmal in ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht, denn
das Programm des Herrn Muſikdir. Wiegert
bot eine ebenſo treffliche als reiche Auswahl prächtiger
Conzertpiecen, die neben klaſſiſchen Sachen auch die
leichtere, gefällige Muſik zu ihrem Rechte kommen
ließ. Lebhafter Beifall lohnte die wackere Kapelle,
deren Leiter am Schluß jedes Theiles noch eine
dankbar aufgenommene muſikaliſche Zugabe ſpendete.

Die Mißerfolge, welche der erſte hier aufge
tauchte Saale-Paſſagierdampferdavongetragen,
haben nicht derart gewirkt, daß jeder weitere Verſuch
nach dieſer Richtung künftighin ausgeſchloſſen iſt.
Ein Herr C. Barth aus Leipzig will es vielmehr
unternehmen, einen neu erbauten Dampfer, der co.
180 Perſonen faßt, hier reſp. in Dürrenberg zu
ſtationiren und mit demſelben regelmäßige Fahrten
einzurichten. Zunächſt gedenkt derſelbe jeden Dienſtag

gegen 3 Uhr nachmittags von hier nach
Dürrenberg zu fahren und abends gegen 10 Uhr



die Beſucher des Curconzerts wieder von dort
zurückzubefördern. Der Dampfer führt den ſtolzen
Namen „Germanig“ und wird nächſten Sonntag
von Magdeburg über Halle kommend hier eintreffen,
um mittags 1 Uhr ſeine Probefahrt vom Park
bad aus zu unternehmen. Wir wünſchen beſten
Erfolg

Jn einer hieſigen Reſtauration kam es dieſer
Tage abends bei einem harmloſen Spiel um Cigarren
zwiſchen den Herren Sch. und A. wegen des
richtigen Anſchreibens zu Streitigkeiten, in deren
Verlauf A. ſeinen Gegner mit einem Bierglas derart
auf den Kopf ſchlug, daß derſelbe ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte. Da über den Fall Anzeige
erſtattet iſt, wird die unüberlegte That nicht ohne
gerichtliche Ahndung bleiben.

In einem Hauſe der Lauchſtädter Straße fiel
geſtern früh dem Dienſtmädchen ein Topf mit
kochendem Waſſer, deſſen Henkel brach, auf den
rechten etwas vorgeſtellten Fuß und verbrannte
denſelben in erheblicher Weiſe

Die Linden blühen! Jn unſeren Anlagen
ſtehen jetzt die Lindenbäume in Blüthe und ver
breiten einen angenehmen Duft. Sie erinnern uns
aber auch daran, daß die Blüthezeit der Bäume
für dieſen Sommer nahezu vorüber iſt und daß
nun bald die Zeit der Ernte beginnt.

Ein Preißelbeerjahr. Nach dem Stande
der Blüthe iſt, wie übereinſtimmende Berichte vom
Thüringer Walde verſichern, dieſes Jahr eine ganz
vorzügliche Preißelbeerernte zu erwarten.

Goldene öſterreichiſche Zehn Kronen
ſtücke ſind jetzt vielfach im Verkehr. Da dieſe
Münzen ſehr leicht mit ZehnMarkſtücken zu ver
wechſeln ſind, iſt Vorſicht geboten, da jene Zehn
Kronenſtücke nur einen Werth von 8 Mk. haben.

Eine abermalige Vermehrung der
Kronen erſcheint mit Rückſicht auf die geſteigerten
Bedürfniſſe des Verkehrs erforderlich. Das Reichs
vankdirectorium hat ſich bereit erklärt, einen Betrag
von 20 Mill. Mk. in ſolchen Stücken bei Gelegen
heit der für Rechnung der Reichsbank ſtattfindenden
Goldausprägungen unter der Bedingung herſtellen
zu laſſen, daß das Reich die dadurch erwachſenden
Mehrkoſten übernimmt. Der Bundesrath hat daher
ſoeben die Ausprägung von 20 Millionen Mk. in
Kronen unter den geſtellten Bedingungen beſchloſſen.
Die Prägung wird auf alle deutſche Münzſtätten
vertheilt.

Wie verlautet, wird von der Reichspoſt in
einigen Oberpoſtdirectionsbezirken verſuchsweiſe
eine leichtere Sommeruniform für die Poſt
Unterbeamten eingeführt werden, und zwar eine
blaue Leinenjacke mit Abzeichen.

Jm Garten der Funkenburg ſindet heute,
Freitag, Abend das erſte s o mmer- Abonnements
Conzert unſeres Huſaren-Trompetercorps
ſtatt. Zur Aufführung kommt das Programm,
welches das Corps bei Anweſenheit Sr. Majgeſtät
des Kaiſers auf dem Kyffhäuſer geſpielt hat. Daß
Herr Stabstrompeter Stutzer bei dieſer Gelegen
heit eine gediegene Auswahl getroffen, läßt ſich
wohl ohne Riſico vorausſetzen und darf das Conzert
daher mit Recht ein beſonderes Intereſſe in Anſpruch
nehmen.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Mücheln, 283. Juni. Gelegentlich des am

Sonntag ſtattgehabten Radfahrerfeſtes wurde aus
dem Bundeshotel hierſelbſt (Rathekeller) ein dort
eingeſtelltes, Herrn Gieſecke in Halle gehörendes
Lernrad im Werthe von 275 Mk. geſtohlen.
Ein am Sonnabend angekommener Fahrer mit grauer
Mütze, welcher ein ſehr verdächtiges Auftreten hatte
und ſich abwechſelnd im Rathskeller und im deutſchen
Hof aufhielt, wird jedenfalls der Entführer des
Stahlroſſes ſein. Jn beiden genannten Gaſthöfen
hat derſelbe nicht übernachtet.

s Mücheln, 24. Juni. Die Brauereiſirma
C. Berger in Merſeburg überwies 190 Mk. für
die hieſigen Ueberſchwemmten. Der hieſige
„Geiſelbote“ enthält folgendes Eingeſandt: „Beim
Schlämmen des Geiſelbaches ſeitens der betheiligten
Mühlenbeſitzer iſt es Sitte geworden, daß die den
Schonrevieren zu St. Micheln bezw. St. Ulrich
angehörenden Forellen von den Anwohnern
der Geiſel ſchonungslos weggefangen werden.
Jedermann glaubt berechtigt zu ſein, dieſe
Fiſche, welche mit vielen Mühen und Koſten
von den Intereſſenten gezüchtet werden, ſich
ohne Weiteres aneignen zu dürfen. Dieſer
unbefugte Fiſchfang iſt ausdrücklich ver
boten. Dem Publikum ſteht weder die Fiſcherei
in der Geiſel, noch ein Eigenthumsrecht an den
Fiſchen zu. Auch die anwohnenden Mühlen ſind
zum Fiſchfang ohne Weiteres nicht berechtigt. Nur
der Eigenthümer des Schonreviers bezw. der Forellen
iſt unter Umſtänden befugt, die ausgetretenen

Fiſche einzufangen, wo er ſie aufſindet, Sollte ſich
der Vorgang des wilden Einfangens der Forellen

wie in letzter Zeit mehrfach wiederholen, ſo
werden die zuſtändigen Polizeiorgane um Abhilfe
und Strafverfolgung angegangen werden.

s Jn Goſeck kam das zweijährige Kind eines
Einwohners auf qualvolle Weiſe ums Leben.
Daſſelbe ſtürzte in einem unbewachten Augenblicke
in einen Kübel voll brühend heiße Futterſpren und
verbrannte ſich ſo, daß die Haut ſich in großen
Fetzen vom Oberkörper ablöſte. Trotzdem lebte das
entſetzlich leibende Kind noch einen halben Tag,
ehe der Tod es von ſeinen Schmerzen befreite.

Vor 30 Jahren.
Chronitk des deutſches Krieges von 1366.

26. Juni. Die Spitzen der Elbarmee unter
General von Schöber ſtoßen bei Hühnerwaſſer auf
den Feind und werfen ihn nach kurzem Kampfe
zurück. Bei Liebenau kommt die 8. Diviſion des
Generals von Horn ins Gefecht und nöthigt die
Begner ebenfalls zum Abzuge, Jm weiteren Vor
marſch findet die genannte Diviſion den Ort Podol
an der Jſer beſetzt, und zwei Compagnien der 4.
Jäger müſſen denſelben nehmen. Die Brigade
Poſchacher, ſeit dem ſchleswigholſteiniſchen Kriege
mit dem Ehrennamen der „etſernen“ belegt, weiß
zwar die wichtige Poſition wieder zu erorbern, aber
nun eilt General von Boſe mit dem 31. und 71.
Regiment herbei, und es entſpinnt ſich um den Beſitz
des Ortes im Abenddunkel ein äußerſt hartnäckiges
Gefecht, das erſt nach Mitternacht mit dem Siege
der Preußen endet. Der Verluſt der letzteren
beträgt an Todten und Verwundeten 130 Mann,
der Verluſt der Oeſterreicher mehr als 500 Mann,
dazu eben ſo viel Gefangene.

Oberſt von Döring trifft aus Berlin in Gotha
ein, um mit König Georg weiter zu unterhandeln.
Jnfolge irriger Nachrichten nehmen indeß die
Preußen ſofort nach Ablauf der Waffenruhe ihren
Vormarſch wieder auf, ſo daß ſich die Sendung
Dörings zerſchlagen muß. Falckenſtein erläßt an
den General von Flies den Beſehl, die Hannoveraner
in Langenſalza nicht anzugreiſen, bei ihrem elwaigen
Aufbruch aber ihnen an der Klinge zu bleiben.
Göben und Beyer ſollen bei Gerſtungen und Berka
gegen die Bayern Front zu machen, von denen es
heißt, daß ſie bereits bis Vacha, vier Meilen von
Eiſenach, herangerückt ſeien.

Prinz Karl von Bayern, der Befehlshaber der
Truppen ſeines Landes, welcher vor zwei Tagen die
ſalſche Meldung von einer Capitulation der
Hannoveraner erhalten hat, trifft mit dem Prinzen
Alexander von Heſſen die Abrede, daß ſie die Ver
einigung ihrer beiden Corps in der Gegend von
Hersfeld bewirken wollen.

(Eingeſandt.)

Loburger Lagerlies.
Melodie: Steh' ich in finſtrer Mitternacht.

Nicht weit von Loburg ſapperment
Da liegt das 12. Regiment
Jm Sande da, viel Fuße tief;
Da looft mer ſich keen Abſatz ſchief.

Wir langweil'n uns hier ſchauderhaft
Denn das hätt' man ſich nicht gedacht.
Jn Merſeburg war's ganz famos
Doch hier iſt reene garniſcht los.

Stehen wir frühe morgens auf,
Sehen wir in dem wüſten Hauf
Soldaten, Zelte und viel Sand
Und dieſes Alles Hand in Hand.

Dort nach Brieſenthal hinaus
Zieht der Reiter glänzend aus,
Doch rückt die Schwadron dann ein
Sieht er aus wie'n Negerlein.

Mittags ach du lieber Gott,
Da nimmt jeder ſeinen Pott,
Zur Küche hin lenkt man den Schritt
Und nimmt ſich was zu eſſen mit.

Bohnen, Erbſen, was vom Schwein
Thun ſie einem Alles rein,
Manchmal kann man auch dazwiſchen
Eene matſch'ge Pflaum' erwiſchen.

Will's die Sonne mal gut meinen
Thut es einem da bald ſcheinen,
Daß vor Durſt man muß verſchmachten
Und bei Petrus übernachten.

Giebt es Regen auch alsdann,
Zieht man gleich die Badhos an,
Denn hier fluſcht es gar nicht ſchlecht,
Petrus, der verſteht es recht.

Nach des Tages Laſt und Hitze
Sehnt man ſich nach 'm Ruheſitze,
Zur Kantin man hinmarſchirt
Und 'nen Affen heimeführt.

Ein 12er hat dies Lied erdacht,
Als er nicht ſchlafen konnt bei Nacht;
Ein Thierchen mir nicht Ruhe ließ;
Und ich jetzt auch dies Lied beſchließ.

e Hrn
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nd Veriag vor T Roßrer in Merſeburg

Gertchtsverhadlungen.
Berlin, 24 Juni. Jn der heute hier verStrafſache gegen Rechtsanwalt c n

Fried mann beantragte der Staats anwalt 2 Jahre d
Fängniß, 3 Jahre Ehrverluſt. Das Gericht ſprach den
Angeklagten frei. Jn der Begründung des Urtheil
heißt es: Das Gericht konnte nicht die volle Ueberzeugungewinnen, daß im Falle Berger kein Darlehensgeſchäft de
lag. Der Gerichtshof habe aus dem rein thatſächlichen
Grunde, daß die einzige Belaſtung durch Berger nicht aus
reicht, auf Freiſprechung erkannt. Nach der Urtheilsver
kündigung gab der Vorſitzende dem Staatsanwalt anheim
ſich über die Frage zu äußern, daß nach dem Volkerreht
Jemandem, der ſich freiwillig ſeines Aſylrechts begiebt eine
Friſt gegeben werden muß, Um in das neue Aſyl zurückzu
kehren. Der Staatsanwalt erwiderte, die Berliner Gericht.
behörde habe an dieſer Frage kein Intereſſe das
ſchwebende Verfahren wegen betrügeriſchen Bankerotts werde

auf ſeinen Antrag eingeſtellt, andere gegen Friedmann vor
liegende Anzeigen würden vorausſichtlich zu einem Ver
fahren nicht führen. Dagegen ſchwebe in Halberſtadt
gegen Friedmann ein Verfahren wegen Beſtechung
Der Gerichtshof beſchloß, Frie dmann aus der Haft zu
entlaſſen und ihm bis zum 27. Juni Mitternacht eine
Friſt zu gewähren, Deutſchland verlaſſen zu können.

Reneſte Reachrichten.
Berlin, 25. Juni. (H. T. B.) Die Freiſprechung

Dr. Friebmanns erfolgte, weil die beſtimmten
Vorausſfetzungen, von denen die Anklage ausging
veſonders die Frage, ob es ſich in der Berger ſchen

Angelegenheit um ein Depot oder Darlehen gehandelt
hat, bei der Unklarheit, in der ſich die Haupthe
laſtungszeugen darüber befanden, nicht feſtgeſtellt
werden konnten. Dem „Kl. Journ.“ zufolge hat
Friedmann nicht die Abſicht, in Deutſchland zu
bleiben, ſondern er gedenkt ſich ſofort zunächſt nach
Brüſſel zu begeben, um ſich dort oder anderswo
eine Exiſtenz zu gründen.

Rheims, 25. Juni. (H. T. B) Geſtern
Vormittag entſtanden bei Ankunft der Pariſer
Pilger, unter Führung des bekannten chriſtlich ſozialen

Abbé's Garnier Unruhen vor der Kathedrale. Der
Polizeicommiſſar hatte nämlich dem Abbé bei ſeiner
Ankunft auf dem Bahnhof bekannt gegeben, daß
der öffentliche Zug auf den Straßen unterſagt ſe
Nichtsdeſtoweniger ließ der Abbé die Fahnen ent
falten und die Prozeſſion ſetzte ſich nach der Kathedrale
in Bewegung. Als die Polizei einſchritt, widerſetzten
ſich die Pilger und es entſtand eine Schlägere,
infolge derſelben mehrere Verhaftungen vorgenommen

wurden.
Paris, 25. Juni.

Gemeinderath nahm geſtern eine offene feind
ſelige Stellung gegen die Regierung und gegen
den Seinepräfekten an. Der Letztere verlas einen
Beſchluß, in welchem er den Credit von 10000
Francs, den der Gemeinderath den ausſtändigen
Glasarbeitern in Limoges bewilligt hatte, verweigerte
Hierauf wurden fünf Reden gegen die Regierung
und gegen die Präfekten gehalten, welche gegen die
Arbeiter, gegen die Republik und zu Gunſſen der
Monarchie complottirten. Eine Reſolution in
dieſem Sinne wurde mit 43 gegen 6 Stimmen
angenommen und der Credit von 10000 Fran
zum zweiten Male bewilligt.

Belgrad, 25. Juni.
des Regierungsblattes „Videlo“ giebt die Zahl der
gefallenen Montenegriner bei den Scharmützeln in
Kurſchumlje auf 2 Todte und 10 Verwundete an.

eeeeeegeeee3BörſesBerichte.Halle, 25. Juni.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Rg nete

Weizen, ruhig, 148 153 Mk., feinſter märkiſcher ad
Notiz, Rauhweizen 148--153 Mk.

ge wen 122--125 Mk.
erſte, Brau-, ohne Handelgung ger nbet, ſeknke bin

Hafer, ruhig, 133--140 Mk.
Mais, amerikaniſcher b, 96——98 Mk.ma is 100 127 r er W Deren
Raps ohne Handel. Kübſen Mk. Erbſen

Bietoria, ohne Handel
Preiſe für 100 kg xetts

Kümmel, ausſchl. Sack, Mk. Stärke, ein
Faß, Halleſche prima Weizen 33,00-—35,00 Mk. s
Oualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 28,00 biſt
83,00 Mk. Linſen Mark. Bohnen Mark

WMohn, grau, Mk.
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00--18,00

Roggenklete 9,75 bis 10,25 Mk.
9,00—9,50 Mk. Weizengrieskleie 9,00—9,50
Malzkeime, helle, 9,00-9,50 Mk., dunkle 800- 8,76
Mk. Oelkuchen 9,00--9,50 Mk

Malz 36,50 bis 27,50 Mk. Nuböl 45,50 M.
Petroleum 21,75 Mk. Solarsl 0,826/80 18,50
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit b

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauche
abgabe 34 30 Mk. Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 22,00-23,00 M
Roggenmehl 0/I brutto incl. Sack 17,50 18,00 Mk.

Halke, 23. Juni. Bericht über Stroh und Heu, mit
getheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe gelten
für 50 kg.) RoggenLangſtroh (Handdtuſch) 2,00 M
Maſchinenſtroh. Weizenſtroh 1,50 Mk. Roggen
ſt roh S Mk. Wieſenheu: hieſiges oder gutes Thü
ringer in Fuhren frei Haus 3,00 Mk. Oderheu oder andere
minderwerthige fremde Sorten, ab Bahn hier 2,00 bis 260
Mk., Kleeheu: in Fuhren frei Haus 8,00 Mk. Tor
ſtreu in 200 Ctr.Ladungen ab Bahn hier 1,10 Mk,, in
einzelnen Ballen vom Lager hier 1,40 Mk.

m

(H. T. B) Der Pariſer

(H. T. B.) Ein Bericht
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indem beſonders

comitee beſchloß in ſeiner üngſten Sitzung, die
Haefahenng des Reiterſtandbilbes dem Profeſſor

Wranotw in Berlin zu übertragen, der für ein 4
bin 5,5 Meter hohes Denkmal 85 000 M fordert.
Für Sie Ausführung beanſprucht der Künſtler einen
Zeitraum von drei Jahren. Geſammelt ſind bis
et einſchl. einer Beiſteuer der Stadt, 70 486 Mk.

Delitzſch, 21. Juni. Ein ſeltenes Feſt
Konnte die Hierorts beſtehende und nach ihrem
Gründer benannte „SchulzeDelitzſche Lieder
tafel“ geſtern und heute ſeiern: ihr fünfzigſtes
Stiftungsfeſt. Daſſelbe geſtaltete ſich, wie die
S. Ztg. berichtet, zu einem Feſte der ganzen Stadt,

m unſeres größten Mitbürgers
Schulze Delitzſch in gebührender Weiſe gedacht
warde. Sonnabend fand im Schützenhauſe großer
Fommers ſtatt unter Betheiligung des Magiſtrats,
der Stadtverordneten und ſämmtlicher Geſangvereine
Der Stadt. Hier hielt Magiſtratsaſſeſſor Troitzſch,
ein einſtiger intimer Freund von SchulzeVDelitzſch,
die Feſtanſprache, Bürgermeiſter Reiche feierte den
Begründer des Vereins als Volksmann und Menſch

And größten Bürger unſerer Stadt. Heute wird
das eigentliche Feſt durch Anſprache am Schulze
DelitzſchDenkmal, Diner, Conzert und Ball gefeiert.
Jedenfalls zeigte es ſich bei dieſer Gelegenheit, daß
der Begründer der Liedertafel, SchulzeDelitzſch, in
den weiteſten Kreiſen unſeres Ortes in gutem
Andenken ſteht.

F Schönhauſen, 23. Juni. Das Bismarck
ſeum iſt bis auf weiteres geſchloſſen worden
es wird jedenfalls erſt die Berufung eines
n Kaſtellons an die Stelle des am Sonntag

henen Joly erfolgen, ehe die Muſeumsräume
wieder für den Beſuch des Publikums geöffnet werden.

Weimar, 22. Juni. Der Vorſtand der
giſchen Verſicherungsanſtalt beabſitchtigt, auf

Hardiberge bei Berka a Jlm ein Sanotorium
Lungenkranke zu errichten.

Vermiſchtes.
(Zu einem Streit zwiſchen zwei Feuer

wehr, kam es nach der „Rh.-Weſtf. Ztg.“ am Freitag
Abend in Eberfeld bei dem Großfeuer in einem Holz
ſchuppen der dortigen Farbenfabriken. Die Fabrikwehr
Segoß die ſtädtiſche Wehr, die an der Kiesbergerſtraße Auf
ſtellung genommen hatte, aus ihren Stahlrohren mit
Waſſer. Auf die Frage eines Führers der ſtädtiſchen

„was dieſer Unſug zu bedeuten habe gab die
Fa hr die Antwort: die ſtädtiſche Feuerwehr habe in
den Farbenfabriken nichts zu ſuchen, die Hauswehr könge
mit dem Brande allein fertig werden. Trotz dieſer Ab

g ſetzte die ſädtiſche Feuerwehr die Löſcharbeiten fort.
aber von der Fabrikwehr aufs neue mit Waſſer

üttet wurde, griffen die erbitterten Mannſchaften der
hen Wehr auch zum Stahlrohr. und ſo begoſſen ſich
hren wechſelſeitig derart, daß die ſtädtiſche Wehr
ich ihre Arbeiten einſtellte und abzog. Die ſtädtiſche

freiwillige Wehr will nunmehr bei einem Brande in den
Farbenfabriken künftig nicht mehr in Thätigkeit treten.

(Wegen Gattenmordes) iſt nach dem aus polizei
ichen Ouellen ſchöpfenden „Wolffſchen Telegraphenbureau,
der Jnvalidenſtraße 147 in Berlin wohnende, bereits dreimal
wegen Kuppelei beſtraſte Arbeiter Guſtav Wobſer verhaftet

t. Wobſer, der ein ſträfliches Verhältniß unterhielt,
lebte mit ſeiner Ehefrau in Unfrieden und hatte dieſe ſowie
ſeine Kinder in der letzten Zeit ſchlecht behandelt. Dienſtag

gen kam Wobſer zu ſeiner in der Ackerſtraße wohnen
den Schwägerin, einer Frau S. und theilte ihr mit, daß

re Schweſter ſich ſoeben den Hals durchgeſchnitten habe.
u Wobſer kag, in ihrem Blute ſchwimmend, mit zwei

chnittwunden am Hals auf der Erde, neben ihr ein
blutiges Meſſer, welches ſie nach Angabe ihres Mannes in
der Hand gehalten haben ſollte. Jm Lazarus-Krankenhauſe

würden an der bewußtloſen Fratl Kopfverletzungen und ein
Rippenbruch feſtgeſtellt. Hierdurch erſchien die Annahme
nes Selbſtmordverſuches ausgeſchloſſen. Frau Wobſer iſt
Mittwoch verſtorben, ohne vernommen werden zu können.
Vor ihrem Tode hat ſie aber auf eine Tafel die Worte ge
ſchrieben: „Mann, Beil.“ Ein blutbeflecktes Beil, mit welchem
die Kopfverletzungen beigebracht ſein können, iſt am Thatorte
vorgefunden worden. Wobſer leugnet die That

(Der einzige gerettete Fahrgaſt des „Drum-
mond Caſtle“,) E. Marquardt, theilte einem Vertreter des
Reuterſchen Bureaus über ſeine Schickſale Folgendes mit
„Vom Cap bis Las Palmas war das Wetter ſehr ſchön
Dann wurde es etwas wild. Als wir uns am Dienſtag
Cap Finiſterre näherten, wurde es nebelig, und der Kapitän
ließ mehrmals das Loth in die See. Befürchtungen hegten
wir jedoch nicht, ſondern hatten noch Abends eine geſellſchaft
liche Unterhaltung, die um ein Viertel vor 11 Uhr ſchloß.
Jch begab mich auf Deck, um etwas friſche Luft zu ſchöpfen,
nachdem ich mich von einer franzöſiſchen Dame verabſchiedet
hatte, die ihre vier Kinder zu Bett bringen wollte. Jch
wollte wieder zurück zu ihr, als ich einen oberflächlichen Stoß
verſpürte, Es ſchien aber nicht viel zu bedeuten zu haben.
Jch zog jedoch meinen Ueberrock an, da ich vielleicht die
Nacht im Boote zuzubringen hatte. Auch legte ich mir
vorſichtshalber einen Rettungsgürtel an. Zu der Zeit drang
das Waſſer ſchon tonnenweiſe ins Schiff. Um mich waren
anſangs acht Perſonen, darunter eine Frau. Alle wurden
in die See geſpült und verſchwanden im Meere, bis wir nur
drei waren, ich, der vierte Offizier Ellis und ein unbekannter
Fahrgaſt. Als ich zuerſt ins Meer geſpült wurde, mußte
ich mich erſt von einem Frauenzimmer befreien, welches mich
krampfhaft am Halſe feſthielt. Jch verſchaffte ihr ein anderes
Breit. Um Tagesanbruch war nur noch Ellis bei uns.
Mit den Stricken des Rettungsgürtels banden wir die Bretter
zuſammen und ſetzten uns auf dieſe Art Floß. Um 9 Uhr
glaubte ich, daß Ellis todt wäre, denn ich vernahm ſein
Stöhnen nicht mehr. Um die Zeit änderte ſich die Strömung
und die See wurde ſchäumend. Das Floß zerbrach und
mir blieb nur ein Brett. Jch erblickte einige Bvote, rief
ſie aber anſcheinend vergebens an. Endlich hörte ich eine
Stimme, welche mich ermuthigte. Jch wurde in ein Boot
gehoben. Jch hatte Kajütte Nr. 13, kann aber deshalb über
Unglück nicht klagen.

(Von dem Aufenthalt des Kaiſerpaares in
Kieh wird gemeldet: Die Außenregatta bei Eckernförde
konnte am Dienſtag wegen widrigen Windes und hohen
Seegangs nicht ſtattfinden. Bei der Binnenregatta, an der
der Kaiſer an Bord des „Meteor“ theilnahm, ſchlug die
acht „Lais“, Beſitzer Stucken in Hamburg, die frühere
Kaiſeryocht „Meteor“ (jetzt „Komet“). Der jetzege „Meteor“
ging als letzter durch den Start, hatte jedoch bald alle
Rivalen weit überholt. Plötzlich drehte der „Meteor“ bei,
ſtrich die Flagge und das Toppſegel und kam hinter der
Reihe der Kriegsſchiffe außer Sicht. Die Yacht hatte Havarie
erlitten, indem der Bolzen zum Halten der Großſchoote
platzte. Man wandte ſich ſofort telegraphiſch an die Schiffs
werft behufs Reparatur. Mittwoch ſoll der übliche Blumen
korſo im Kieler Hafen ſtattfinden. Am Montag Abend
ſpielte der Kaiſer im AkademieGarten zu Kiel LawnTennis,
dann wohnte er der Preisvertheilung des kaiſerlichen Yacht
klubs bei. Die Kaiſerin ſtattete am Montag gegen Abend
r internationalen Fiſchereiausſtellung in Kiel einen Beſuch
ab.

(Folgende Wilderer-Affaire,) bei der ein
Menſchenleben verloren ging, wird aus Lobſens gemeldet
Der Beſitzer Pinkowski, der die an den königlichen Forſt
grenzende Gemeindejagd gepachtet hat, der frühere Gaſtwirth
Müller aus Lobſens, der Sattlermeiſter Lüdtke aus Flatow

der Letztere war per Zweirad erſchienen und der
Beſitzersſohn Radowski aus Ruden waren auf den Anſtand
gegangen. Sie wählten ihren Standpunkt aber in dem
Königl. Forſt und würden hier von einer Anzahl Forſtſchutz
beamten, die, durch das häufige Abſchießen von Wild in dem
Forſt aufmerkſam gemacht, unter Führung des Königlichen
Oberförſters Liebermann auf Wilderer fahndeten, überraſcht.
Beim Nahen der Beamten ergriffen die vier Nimrods die
Flucht. Zwei von ihnen, der Radler aus Flatow und der
Beſitzer aus Ruden, wurden jedoch ergriffen, während der
Jagdpächter und der Gaſtwirth aus Lobſens die dort vorbei
ſließende Lobſonka zu durchwaten verſuchten. Dieſes gelang
nur dem Letzteren, während Erſterer in eine Moraſtſtelle
gerieth und dort, ehe Hilfe herbeieilen konnte, ertrank.

(LiHungTſchang) hat nach der „Poſt“ ſich auf
der Fahrt nach Kiel über die Eindrücke, die der Aufenthalt
in Deutſchland auf ihn gemacht habe, ausgeſprochen. Der
erſte offizielle Empfang am kaiſerlichen Hofe habe ihn wegen
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der dabei herrſchenden Formalität Aberraſcht; ſeitdem aber
det Kaiſer ihn zum Frühſtück geladen und ihm perſönlich das
ehtbataillon gezeigt habe, ſei er im höchſten Grade vor
der Herzlichkeit mit der er in Deutſchland empfangen worden
iſt, enkzückt, und er werde nicht verfehlen, davon beſonders
dem Kaiſer von China zu erzählen. Der Vizekönig ſprach
dann noch von zwei Epiſoden, die einen beſonderen Eindruck
anf ihn gemacht hätten. Der Kaiſer ſei nach dem Frühſtück
in Potsdam auf ihn zugetreten, habe aber nicht geſtattet,
daß er ſich erhoben, ihn vielmehr verſchiedentlich wieder auf
ſeinen Sitz niedergedrückt. Während der Vorführung des
Lehrbataiſlons habe dann die Kaiſerin ihm einen großen
Schirm zum Schutz gegen die Sonne geſandt. In dieſen
beiden Ereigniſſen ſah der Vizekönig, wie er bemerkte, eine
ganz beſondere Auszeichnung. Bald hinter Büchen nahm der
Vizekönig das Mittagsmahl nach heimathlichen Brauche ein.
Es gab harte Eier, gebackene Fiſche, klein geſchutttenes
geſchmortes Fleiſch, Reis, Gurken und grüne Erbſen alle
Speiſen waren in chineſiſchem Geſchirr ſervirt, und der
Vizekönig bediente ſich beim Eſſen der bekannten langen
Stäbe, während zwei Diener eifrig um ihren Herrn bemüht
waren, ihm ſchon von den Augen jeden Wunſch ableſend.

Kaifer Wilhelm) hat ſeiner Sroßmutter, der
Königin von England, einen Springbrunnen zum
Geſchenk gemacht. Ein Adler breitet die Flügel aus, und
wenn das Waſſer hinter ihm hervorquillt, ſo hat es den
Anſchein, als ob er durch das Waſſer flöge. Die Königin
will den Springbrunnen im ſogen. kleinen Garten des
Schloſſes Windſor aufſtellen laſſen, nahe dem Spring-
brunnen, welchen Kaiſer Wilhelm I. einſt der Königin zum
Geſchenk machte. Die Königin von England hat am
20 Juni 59 Jahre das britiſche Reich regiert. Zu Ehren
dieſes Jabiläums wurde in der Londoner Börſe ein Statue
der Kön gin enthüllt. Sie ſtellt die Königin dar, wie ſie
vor 52 Jahren ausſah. Auf dem Kopfe ruht die Krone,
die rechte Hand hält das Szepter und die linke ſtützt ſich
leicht auf eigen Slobus. Die Statue iſt aus weißem
ſiziliſchen Marmor, während zum Sockel ſchwarzer Marmor
verwandt iſt

Ein Segelboot mit drei Seekadetten) iſt in
der Kieler Bucht am Sonntag Nachmittag auf der Höhe
von Kitzeberg um eſchlagen. Der eine iſt ertrunken, die
beiden anteren wurden ſehr erſchöpft von einem Fähr
dampfer aufgenommen

(Von einem 3 e jährigen „Selbſtmörder“)
berichten Stettiner Zeitungen. Dort löſte der 32 Jrhre
alte Sohn des Tiſchlers Stanull in Abweſenheit der Eltern
eine Gardinenſchnur und hängte ſich darnit am Fenſterkreuz
auf. Als die Eltern zurückkehrten war das Kind bereits
todt. Das Kind hatte vorher geäußert, es müſſe „ein
Spaß ſein, wenn ſich jemand aufhänge“, und es beging die
That ſelbſtverſtändſich ohne Bewußtſein von dem, was es that.

(Jn den Tagen der Moskauer Krönungs-
feierlichkeiten) ſind, wie nach der „Köln. Ztg. erſt
nachträzlich vekannt wird, nicht allein in Petersburg,
ſondern auch an verſchiedenen Stellen im Jnuern Rußlands
recht rohe tumultuariſche Scenen vorgekommen und, was die
Sache noch häßlich r macht, das Volk ſoll mit ganz
beſtimmtem Hinweiſe auf „das ja doch Gnade gewährende
Krönungsmanifeſt“ dieſe Tumulte begonnen haben. Beſonders
vezeichnend in dieſer Beziehung iſt eine Mitheilung aus
Koslow. Angetrunkene Volkshaufen riefen dort aus
Privathäuſern die Hausherren heraus, verlangten Geld von
ihnen und drohten im Weigerungsfalle mit Zerſtörung des
Hauſes und Tödtung der Einwohner. Mehrere ängſtliche
Hausbeſitzer ließen ſich auch wirklich einſchüchtern und
zahlten; andere dagegen ließen ſich nicht beirren und wieſen
die Unberſchämten ab. Nach dem „Graſhdanin“ kam es
auch in einem Dorfe des Jekaterinoslawſchen
Gouvernewents in der zweiten Nacht nach der Krönung zu
einer Judenhetze. Die betrunkenen Bauern zerſtörten ein
im Bau begriffenes Haus und das ganze Mobiliar im
Hauſe des Juden Friedmann, raubten die Bude des
Kaufmanns Lobatſchewski aus und zündeten ſie dann an,
wobei der trunkene Bauer Resnik verbrannte. Ferner
wurden die Buden der Juden Kobrin und Schapiro
geplündert und zerſtört. Die dieſerhalb eingeleite Unter
ſuchung ergab bisher nicht allzuviel.

e

S FFe für Herren und KnabenAnzügeS t 9 J f e Ueberzieher v. dergleichen liefere direct

an Private jedes beliebige Maaß zu Engaros- Preiſen.

Paul SeilerMuſter und Waare

c

e

Auzeigen.
dieſen Theil übernimmt die Redaetion

Fatnilien Nachrichten.
t ſowie auch Kuaahemn Oberhemdenen Publikum gegenüber keine Verantwortung billig zu verkaufen bei

Herrn Schneidermeiſter Uteehat,

Gut erhaltene t i Jnfolge Fortzugs der bisherigen Mietheringrößere a kleinere Knabenanzüge, von Merſeburg e ein ſchönes Logis in faſt

neuem Hauſe, 2 Stuben, 2 Kammern e. zu
vermiethen und jederzeit zu beziehen.

Näheres in der Exped. d. Bl. Kapitaliſten weiſt ſichere Stadt und

Unteraltenburg 61.
Mittwoch 12 Uhr verſchied nach ſchweren
en unſer lieber Paul im Alter von 5 Barbiergeſchäft

u. Dies allen Freunden und Bekannten (mit Kundſchaft) zu verkaufen.
achricht mit der Bitte um ſtilles Beileid. in der Exped. d. Bl.

Zu erfragen beziehbar. Zu erfragen

Die tieſtrauernden Eitern

Große Nitterſtraße 22
iſt die ParterreWohnung mit großer Stallung
und ſchönem Garten ſofort zu vermiethen und

Laudhypotheken koſtenfrei nach

G. Höfer
Hypotheken, Agentur- u. Commiſſions-

Geſchäft,

Gotthardtsſtraze 16. Koßzmarkt Nr. 8.

iuſgl W. Engel.a Die Beerdigung ſindet Sonnabend Nach

O bi eWar

on ung.alen Somme dem 29. Juumü erw.R. Fermnittags 9 Vlew, werde ich im
8,7h Deyntzenhauſe hierſelbſt

Kommode, 1 Sophatiſch

o i und 1 Geldſchrank
nit bö Sffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
zuchs Merſeburg, den 25. Juni 1896.
v Feyx ew, Gerichtsvollzieher

0 em Zwangsverſteigernng.
n Sommabemci dem 22. I.l Wermittegs S Unr, verſteigere ich
en im Cafino hierDu O. ea. 200 Meter Anzugſtoffe, 5

ndere Reiſedechen und 9 waſſerdichte
2 Fferdedecken.dorf WMerſeburg, den 25. Juni 1896.
k. in Tawmermitz, Gerichtsvollzieher

Gin HuſarenSergeanten-Attila
(hellblau) billig zu verkaufen

Karte e 883.
Ein Kinderwagen

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
F. W. in der Exped. d. Bl. erbeten.
Leere Roth und Veiweinſaſchen

kauft e6000 Mavrls
ſind auszuleihen Burgſtraße 13.

Zwei herrſchaftliche Vohnnngen,
1. und halbe 2. Etage, mit oder ohne Pferde
ſtall ſowie Garten, ſind zum 1. October zu
beziehen, ferner iſt die ParterreWohnung
mit Badeſtube und Gartenbenutzung ver
ſetzungshalber zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfragen bei

Frau E. Schönlicht, Schmaleſtr. 5.
Ein kleines Logis zu vermiethen

wird von ruhigen Leuten zum 1 October zu
miethen geſucht. Offerten mit Preis unter
R. 400 in der Exped d. Bl. niederzulegen.

5Eine freundliche Wohnung
von Stube, Kammer und Küche, im Preiſe bis
32 Thlr., wird von einzelnen Leuten zu miethen
geſucht, wenn möglich in der Nähe der
Altenburg. Gefällige Offerten bitte unter
F. N. in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

von zwei älterenGine kleine Vohnung bigen senen

zum 1. October geſucht. Adreſſen mit Preis
unter J. G. in der Exped. d Bl. erbeten.

Ein Logis im Preiſe von 26—30 Thlr.
zum 1. Juli zu miethen geſucht. Off. unter
A. I. an die Exped. d. Bl.
Schlafſtelle für ein Mädchen
offen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Alle Tage Hanuſpäne
Oberbreitestrasse 22. bei W. Aorm, Weiße Mauer 15.

Ein Logis von Stube, Kammer, Küche e
e

ampſmolke

Empfehle in meinem Ladengeſchäft

Altenburger Schulpliatz 2
und in der Molkerei

Amtshuser S a
täglich friſche, garantirt reine, fettreichſte

S Vollmilch
ver Liter 15 Pf. ſowie alle anderen Mol-
kerelprodeete in hochfeinſter Qualität.

A. Burde.
Sehr großer Verdienſt

auch als Nebenerwerb.
Ein altes ſolides Bankgeſchäft ſucht intelli

gente, gewandte Perſönlichkeiten zum Engage-
ment von Mitgliedern für eine Geſellſchaft
zur Ausnutzung chancenreicher Werthpapiere.

Fachkenntniß nicht erforderlich. Kein Riſiko.
Offerten unter W. N. 144 an die

Annoncen Expedition von ansenstein
c Voglew, A. G. Berlin S. WV. 49.

e



Zum inderfeste!

mee meein den negzeſten und geſchmackvollſten Facons in außer
ordentlich großen Sortimenten.

Ekyecialität: Todon- Anzug für jedes Aller.

Wasch-Anzüge, Waschblousen und
-Kittel, Wasch-Höschen.

Während der Vergrößerungsbauten meiner Lokalitäten

Verkauf zu ganz außer
gewöhnlich r Preiſen.

L Entenplan eächten Sonntag bis 7 Ahr n

Erfurt. Merſeburg.Apolda. Naumburg.Jeng. Rudolſtadt.S Größtes Lager sümmtlicher Schnhwagven von den einfachſten bis zu
den feinſten Artikeln zu billigen, ſtreng feſten Preiſen.

Ganz beſonders machen wir auf unſer reichhaltiges Lager in

Kinderſchuhen u. Stiefel n

c e z
Zu An rer anle Fliegenplage u. Gefahr

der ev wirkende, aber vie I cur n
O Ah enZum Kinde riosts und e ſchon jetzt entgegen

größte Auswahl in
Schuh und Stiefelwagren

für Kinder und Erwachſene
zu billigſten Preiſen.

R. Schmmnidt, Seitenbeutel 2.

d n

genommen.
Auch ſind Blumen und Grünes

zum Selbſtbinden vorräthig.
O. Schumann's Handelstirtnerei,

Unteraltenburg, Winkel 6Sohwon einen
Pfd. 50 PBerger zum Ausbraten g ift. 95 P.

r. Wurst à Pfd. 55 Pf.,
Sülawurst à Pfd. 45 Pf.Harzer u. Zziliner Hauerbrunnen, e nrsttett à Pfd 40 Pf.

a 2
Anwendung bequem, reinlich, gefahrlos.
Ephält/ ſich wo Placate, Pep Beute! 25 pfge.

Verkaufsstelle bei Wearnl
Neumarkt-Drogerie.

Dr. Struve's Helters- und Soda-
waſſer,ar

LEIBNIZ S Carksbader, Emſer, 2wildunger, M. „Jehröder,
t An NoVEK e Friedrichshaller etc. Mineral Friedrichſtraße.

wäſſer,

e und Kirſchſaft à Pfd.
Erdbeer-, Ananas Citronen und

Apfel ſinenSyruy à Pfd. 60 Pf.
in der

Drogen und Farbenhandlung
von Oscar Leberl,

a Euvrgstrasse I6G- R
S Der Verkauf

meiner nur reellen
Schuh und Stiefelwagren

dauert nur noch kurze Zeit und um damit zu
räumen verkaufe dieſelben wmter Selbſtkoſtenpreis.

en 1 Sohn W ein
und verkaufe von nachmittags 4 Uhr ab

MIeiseh 50 I.Wurst 60 I.
G. Ellinger, Sand 10.

Verkaufe Sonnabend von 8 Uhr anSchweinefleiſch à Pfd. 50 Pf,

Wurſt à Pfd. 60 Pf.
10 Pfd. Fleiſch 4,50 Mk.,

10 Pfd. Wurſt 5,00 Mk.
Karl UIrich,

Lauchſtädter Straße 17.
Dampfmolkerei Merſeburg.

et Herung 2 Schweine
und verkaufe in meinem Ladengeſchäſt
Altenburger Schulplatz 2

das Bd. Schweinefleiſch für s0 f.

das Vſd. e für60
A. Buwcde.

S Cacao eà Pfd. 140, 160, 200, 240 Pf.in urnbertroſſenen Dnalttäten enpſiehtt

MWedlmn. Mickethiev,
Gotthardtsſtraße 39.

Frau Paulg Weſtphal s
Restaurant u, Café, Halle a. S.,Forſterſtr. 18, 4 Minuten v. Bahnhofeen er ge J. Mehne, Veißenfelſer Str. 21.

Zum bevorſtehenden Kinderfeſt eipfehleZanen Dedienung EGänſe, Enten Hähnchen,

Friſche Pfirſiche Suppenhühner
erpfet G. L. Zimmermann. Glrrunm We

Gaſtſpiel des Herrn Rudolf Lorenz

Wiedemann

Direction Oscar Drescher.
Freitag den 26. Juni 4896.

21. Vorſtellung im Abonnement.

Regiſſeur am Stadttheater in Halle a/S.
Novität!

Zum 2. und letzten Male.

Das Glück im Winkel
Schauſpiel in 3 Akten v. H. Sudermann,

Herr Rudolf Lorenz als GaſtKaſſensffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr
Männer Turnverein

Zur Betheiligung an der
Fahnenweihe des Turn
Vereins „Friſch auf zuKötzſchen Seuna am Sonn

tag den 28. d. M. tretendie Mitglieder Rachtnittog

Uhr im Vereinslokale
(Funkenburg) an.

Wer Vorstand
Zum Kinclerfest

habe, wie in den vorhergegangenen
auch in dieſem Jahre wieder ein

Resgtaurationszelt
errichtet. Jch werde bemüht ſein
nur t vorzüglichen warmen und
Kaltem Speisen, ſowie gut ge
pflegten Getränken aufzuwarten
und bitte meine werthen Freunde
und Zekannten, mich mit ihren
Zeſuch zu beehren.

Ergebenſt
August Kohlharckt.,

KohladbhardorBiordall

Freunden und Bekannten zur Nachricht

a Schankzelt
anf Kinderplatze befinde nud bitte

um gütigen Zuſpruch.
Für gute Dpeisen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.
Achtungsvoll

M. RuhrJ. V. II. Jene
BReicheskrrome,

Das ritte Wiegert- Ahonnmes
mens Comeert findet
am Mittwoch den 8. Juli
ſtatt. WReſnhol«ck Walther
Potyka's Reſtauration
Heute Freitag Schlachtefeſt-

Reſtaurant zum Kronprinzen.

Morgen Sonnabend Schlachtefeſt.
Beſtellungen nimmt bis 7 Uhr entgegen

F. NlimKmaagw.

m Augarten, mSonntag den 28.

BallImusikK
bei vollbeſetztem Orcheſter,

wozu einladet Eel. Lass e.
Aal im Gelée

ſelbſt eingekocht. Ed. Laſſe,
Zscherneddel.

Sonntag zum Wurgtauuskegelm ladet
freundlichſt ein C. Leonhardt.

Von Sonnabend 8 Uhr an verkaufe ich

Wurſt à Pfd. 60 Pf.
Anmenstrasse I2.

nern n Aufwartung
für den Nachmittag geſucht

Gotthardtsſtrafßze 40, 1 Tr.

Gesucht
zum 1. Juli d. J. ein accurates, ſauberes
Mädchen als Auſwartung. Zu erfragen i in
der Exped. d. Bl.

Eüm Knecht
wird ſofort geſucht Menſchau Nr. 39.

Ein kräftiger Hansburſche,
15 bis 16 Jahre alt, wird geſucht beiG. Schönberger, Gotthardtsſtr. 15.

terzu eine Beilage.

Sommertheater im Tioli.

Juni, von nachmittags an

Sonnabend zum Sehlgehtefegs und

Schweinefleiſch à Pfd. 45 Pf.
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